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VI. Fonds und Stiftungen.

Lilfsfonds zur Unterstützung und Versorgung der durch den Brand
des Ringtheaters notleidend gewordenen Personen.

Dieser Fonds wurde nach dem Brande des Wiener Ringtheaters (8. Dezember 1881)
zur Unterstützung der dabei Verunglückten und ihrer Angehörigen gesammelt. Er unter¬
steht einem Kuratorium, dessen Obmann der jeweilige Bürgermeister von Wien ist, und
wird von der Gemeinde Wien als Depositum verwaltet.

Die aus dem Fonds gewährten Unterstützungen sind teils dauernde, teils vor¬
übergehende. Dauernde Unterstützungen wurden erwachsenen Personen in der Form von
zeitlichen oder lebenslänglichen Renten, Kindern aber in der Weise gewährt, daß ihnen
ein Kapital von je 12.000 X für den Zeitpunkt ihrer Großjährigkeit, bis dahin aber
der Zinsenertrag dieses Kapitals zur Bestreitung der Erziehungskosten zugewendet wurde.
Unbehobene Zinsen werden für den Unterstützten angelegt, über die Zinsen hinaus-
gehcnde Unterstützungen aber seinem Kapitalkonto zur Last geschrieben. Alle aus dem
Fonds unterstützten Kinder bilden insoferne eine Assoziation, als das gesamte Fonds¬
vermögen nach Wegfall aller Belastungen schließlich unter sie verteilt werden wird.

Seit 1. Jänner 1906 erfolgt die Verrechnung des Hilfsfonds entsprechend dem
Kuratoriums-Beschlusse vom 21 . Juni 1905 in der im Statute vorgesehenen Weise,
getrennt nach zwei Gruppen, „Hauptfonds" und „Reservefonds".

Der „Hauptfonds" umfaßt: a) die Vermögensbestandteileund Gebarungen der
Waisen-Assoziation, b) das Bedeckungskapital sowie die Gebarungen bezüglich der Renten
auf Lebensdauer, während der „Reservefonds" die übrigen Vermögensbestandteile und
Gebarungen, insbesondere betreffend die zeitlichen Renten, Unterstützungen, die Ver¬
waltungsauslagen und die sonstigen Einnahmen und Ausgaben in sich schließt.

Aus den Rechnungsabschlüssen des Haupt- und Reservefonds sei folgendes
entnommen:

Hauptfonds.  Das Vermögen betrug am Ende des Berichtsjahres 8913 X
an Bargeld, 720.200 X an Wertpapieren und 6051 X 70 K an Sparkasseeinlagen.

Von den Ausgaben(165.261 X 32 K an Bargeld und 54.000 X an Wertpapieren)
entfielen u. a.: Für Renten auf Lebensdauer 29 .240 X, für Mitglieder der Kinder-
Assoziation als Anteile freigewordenerKapitalien 131.553 X.
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Reservefonds . Das Vermögen bezifferte sich am Schluffe des Berichtsjahres
mit 35 .661 X Bargeld und 883 .600 X an Wertpapieren . Die Ausgaben betrugen
161 .880 X 83 K in Bargeld und 113 .400 X an Wertpapieren . Darunter waren 8503 X
für Unterstützungen , 15 .510 X für Renten auf bestimmte Zeit und 3194 X 51 ft für
Verwaltungsauslagen.

Zur Unterstützung der durch den Ringtheaterbrand verunglückten Personen war
zunächst auch die Stiftung eines ungenannt sein wollenden Menschenfreundes gewidmet.
Seit August 1904 wird jedoch keine Rente mehr für diesen Zweck ausbezahlt , sondern
es werden nach dem Stiftbriefe aus dieser Stiftung andere durch ein Ereignis mit
Ausschluß des Ringtheaterbrandes körperlich verunglückte Personen und deren Hinter¬
bliebenen unterstützt.

8. Dienstboten-Krankenkasse.

Der Beitritt zu dieser von der Gemeinde unter ihrer ausschließlichen Haftung und
Verwaltung errichteten Krankenkasse ist ein freiwilliger.

Tie Dienstboteu -Krankenkasse übernimmt nach den Bestimmungen der mit den Dekreten
der k. k. n .-ö. Statthalterei vom 9 . November 1864 und vom 6 . April 1871 ge¬
nehmigten Statuten die Zahlung der Spitalverpflegskosteu bis zu einem Monate für
erkrankte , bei dieser Kasse angemeldete Dienstboten , welche in den öffentlichen k. k.
Krankenanstalten in Wien , im Spitale der israelitischen Kultusgemeinde (Rothschild -Stiftung)
im XVIII . Bezirke , in der allgemeinen Poliklinik im IX . Bezirke , im Spitale der
Barmherzigen Schwestern in Gumpendorf sowie im Diakonissenkrankenhause XVIII ., Hans
Sachs - Gasse oder im Bedarfsfälle in anderen öffentlichen , in den im Reichsrate ver¬
tretenen Königreichen und Ländern gelegenen Spitälern verpflegt werden.

Mit dem Stadtratsbeschlusse vom 8 . November 1904 wurde die Zahlung der
Gebühren für die Verpflegung in Irrenanstalten aus der Dienstboteu -Krankenkasse für
die Höchstdauer von 30 Tagen übernommen und beträgt das derzeitige Ausmaß
2 X 60 k pro Kopf und Tag , ferner wurde zufolge Stadtratsbeschlusses vom 27 . No¬
vember 1906 bestimmt , daß auch die Kosten für die in den Gemeinde -Notspitälern
sowie für die wegen Lustseuche verpflegten Dienstboten zur Zahlung vom 1 . Jänner 1907
an zu übernehmen sind.

Über die Anmeldung bei der Dienstboten -Krankenkasse und Ausfertigung der Spitals¬
anweisung für die Mitglieder der Dienstboten -Krankenkasse wurde im Berichtsjahre nach¬
stehendes Normale vom 17 . Dezember (Normallenblatt Nr . 150 , Mag . Verordu . - Bl.
ex 1910 , Seite 4) erlassen:

„Bei der Anmeldung zur Dienstboten -Krankenkasse genügt im Sinne des Z 2 des Statutes
die Vorweisung des polizeilich vidierten Dienstbotenmeldezettels . Die Anmeldung der Bonnen und
Erzieherinnen , die als solche beim Dienstgeber wohnhaft und polizeilich gemeldet sind , bei der
Dienstboten -Krankenkasse ist anstandslos entgegenzunehmen , während die Versicherung derBedienerinnen
und Krankenpflegerinnen abzulehnen ist, da erstere — weil nicht beim Dienstgeber wohnhaft —
auch nicht als Dienstboten im Sinne des Statutes zu betrachten sind und letztere , auch wenn sie
beim Dienstgeber gemeldet und wohnhaft sind , meistens nur vorübergehend beschäftigt werden und
erfahrungsgemäß selbst die Verrichtung der mit der Krankenpflege unmittelbar verbundenen häus¬
lichen Arbeiten entschieden ablehnen.

Hiemit wird die Magistratsverordnung vom 10 . Juli 1900 , außer Kraft gesetzt.
Da die Magistratsverordnung vom 19 . September 1902 , nicht in allen Fällen eingehalten

wird , wird selbe nunmehr neuerlich in Erinnerung gebracht.
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In folgenden drei Fällen darf die Ausfolgung einer Spitalanweisung nicht erfolgen:

1 . Wenn ein Dienstgeber nach bereits stattgehabter Verpflegung Mitglied geworden ist und

für die vorhergegangene Verpflegung eine Anweisung verlangt wird.
2 . Wenn der erkrankte Dienstbote bei der Krankenkasse nicht gemeldet war und
3 . wenn das von einem verstorbenen Dienstgeber herrührende Dienstbotenkrankenkassebuch

von Verwandten , die den Haushalt übernommen haben , für das lausende Jahr weiter benützt wird.
In allen übrigen Fällen sind Spitalsanweisungen auszufertigen und sind allfällige Bedenken,

welche für die Liquidierung seitens der Stadtbuchhaltung von Wichtigkeit sein könnten , auf der
Rückseite der Anmeldung ersichtlich zu machen ."

Die weiteren Daten über die Dienstboten -Krankenkasse im Verwaltungsjahre 1909,

welches die Zeit vom 1 . Oktober 1908 bis 30 . September 1909 umfaßt , sind bereits

im Verwaltnngsberichte für 1908 , Seite 73 , mitgeteilt worden ; die Daten für die

Zeit vom 1 . Oktober 1909 bis 30 . September 1910 werden im Verwaltungsberichte

für das Jahr 1910 bekanntgegeben werde ».

6. Stiftungen.
Stiftungen für Nnterrichtsjmcke.

Die Zahl dieser Stiftungen betrug zu Ende des Berichtsjahres 103 mit einem

Vermögen von 2,314 .075 X , darunter Realitäten im Werte von 151 .500 X.

Unter diesen Stiftungen waren 98 Stiftungen im eigentlichen Sinne mit einem

Vermögen von 2,301 .069 X und 5 Fonds , Legate usw . mit einem Vermögen von 13 .006 X.

Zngewachsen ist die Josef und Anna Steinersche Stipendiumstiftung mit dem

Stammkapitale von 14 .000 X , welche die am 5 . April 1908 in Wien , Lainzer Straße 25

verstorbene Fabrikantenswitwe Anna Steiner in ihrem Testamente vom 17 . Februar 1908

zur Errichtung eines Stipendiums unter dem Namen „Josef und Anna Steinersches

Stipendium " zu dem Zwecke vermachte , daß die Zinsen des Kapitals einem wirklich

armen , fleißigen Hörer der Medizin , gebürtigen Wiener , katholischer Religion (haupt¬

sächlich Söhnen von armen Geschäftsleuten ) bis zur Vollendung seiner Studien und

auch noch für ein Jahr Spitalspraxis ausbezahlt werden.

Das Verleihungsrecht steht dem jeweiligen Bürgermeister oder der an seiner

Stelle fungierenden Behörde zu.

Ein Abfall ergab sich nicht.

Bei der Josef Johann Edl . v . Tepsernschen Schulstiftung im IX . Bezirke ergab

sich ein Bermögenszuwachs von 14 .700 X, indem das ehemalige Stiftungs -Schulhaus

im IX . Bezirke , Spittelauergasse 12 , Franz Josephsbahn -Straße 39 zufolge Stadtrats¬

beschlusses vom 4 . Mai als Eigentum der Stiftung anerkannt wurde.

Stiftungen für Waisenpflege.
Die Zahl dieser Stiftungen betrug zu Ende des Berichtsjahres 72 mit einem

Vermögen von 4,471 .598 X, darunter Realitäten im Werte von 186 .100 X.

Unter diesen Stiftungen waren 53 solche im eigentlichen Sinne mit einem Ver¬

mögen von 3,192 . 175 X und 19 Fonds , Legate usw . mit einem Vermögen von

1,279,423 X.

Zugewachscn ist die Johann und Therese Pickclsche Stiftung mit dem Kapitale
von 8900 X . Laut Stistbriefes vom 26 . November 1909 sollen die Zinsen jährlich
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abwechselnd einem Knaben und einem Mädchen, die in städtischen Waisenhäusern unter¬
gebracht sind, zugutekommen; diese Zinsen sind in Sparkassebücher einzulegen und den
Stiftlingen bei Erreichung der Großjährigkeit oder erfolgter Verehelichung auszufolgen.

Im Falle der Erbauung eines städtischen Waisenhauses im XVI. Bezirke sind
nur Zöglinge dieses Waisenhauses zu beteilen. Die Verleihung erfolgt durch den Magistrat
über Vorschlag des Waisenhausvaters oder Bezirksvorstehers.

Abgefallen sind das Johann Berausche Legat im Restbeträge von 94 X 14 K,
das Emilie Czakowskysche Legat im Restbeträge von 66 X 17 d und das Leopoldine
Schilchersche Legat per 82.868 X 90 K, welche im Sinne der letztwilligen Anordnungen
der Erblasser zur teilweisen Bestreitung der Kosten für die Adaptierung der Graf Andrassy-
schen Realität, XIX., Hohe Warte Nr. 5 zu Waiseuhauszwecken verwendet wurden.

In diese Gruppe sind die beim Wiener allgemeinen Versorgungsfouds verrechneteu
Stiftungen und Fonds für Waisenhäuser nicht einbezogen.

Stiftungen für Aniienpstegc fEinielltistimgeu).
Die Zahl derselben, soweit sie als selbständige Einzelstiftungen und nicht kollektiv

bei den von der Gemeinde verwalteten Armenfvnds verrechnet werden, betrug zu Ende
des Berichtsjahres 474 mit einem Vermögen von 12,508.755 X, hierunter Realitäten
im Werte von 1,568 .566 X.

Darunter waren 448 Stiftungen im eigentlichen Sinne mit einem Vermögen von
11,449.776 X und 26 Fonds, Legate usw. mit einem Vermögen von 1,058 .979 X.

Zugewachsen sind:
Die Josef und Anna Steinersche Stiftung mit einem Stammkapitals von

14.000 X. Die am 5. April 1908 verstorbene Fabrikantenswitwe Anna Steiner hat
in ihrem Testamente vom 17. Februar 1908 unter anderem folgendes verfügt:

„XIV. den Barbetrag von 14.000 X vermache ich zur Errichtung einer den Namen Josef
und Anna Steiner führenden Armenstiftuug zu dem Zwecke, daß die Zinsen alljährlich am
1. November an zwei ohne ihr Verschulden verarmte Geschäftsleute oder verarmte Witwen von
Geschäftsleuten aus dem Pfarrbezirke Hietzing zu gleichen Teilen verteilt werden. Das Verleihungs-
rccht steht dem jeweiligen Bezirksausschüsse des XIII. Bezirkes oder der an dessen Stelle tretenden
Behörde zu."

Die Josef Hinterleitnersche Stiftung durch Übergabe des Kapitales von
2000 X seitens des Leopoldstädter Humanitätsvereines anläßlich seiner Auflösung.
Zweck der Stiftung ist die Bekleidung armer Schulkinder im II. und XX. Bezirke.

Durch Ausscheidung aus von den ehemaligen Vororten übergebenenFonds und
abgesonderte Evidenzführung sind zugewachsen:

a) Die Georg Pomarolische Stiftung mit dem Kapitale von 4947 X. Zweck dieser
Stiftung ist die Verleihung der Stiftungszinsen an besonders rücksichtswürdige Pfründner
der Gemeinde Wien, die im Gebiete der ehemaligen Gemeinde Währing wohnen oder
gewohnt haben, durch den Obmann des Armeniustitutes des XVIII. Gemeindebezirkes.

b) Die Josef Katnerjche Stiftung mit dem Kapitale von 2000 X. Zweck dieser
Stiftung ist die Verteilung der Jahreszinsen an würdige im Grundspitale Neulerchenfeld
untergebrachte Wiener Arme, insbesondere solche, die in der ehemaligen Gemeinde
Neulerchenfeld wohnhaft waren, zu gleichen Teilen durch das Armeninstitut des XVI.Bezirkes
und zwar Ende Juli und Ende Dezember jedes Jahres.
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e) Tie Matthäus Seewaldsche Stiftung mit dem Kapitale von 1000 X . Zweck

dieser Stiftung ist die Verteilung der Jahreszinsen an höchstens 20 würdige , im

städtischen Grundspitale XVI ., Liebhardtsgasse 16 untergebrachte Wiener Arme , insbesondere

solche, die früher im Gebiete der ehemaligen Gemeinde Nenlerchenfeld gewohnt haben,

zu gleichen Teilen durch das Armeninstitut für den XVI . Bezirk , und zwar am 15 . August

jedes Jahres , an welchem Tage dieselben der vorgeschriebenen Stiftungsmesse beizu-

wohnen haben.

Anläßlich der Übergabe der Kassegeschäfte der Bezirksvertretung des VII . Bezirkes

wurde die aus dem Jahre 1883 stammende Widmung des Bezirksausschusses Neubau

zur Unterstützung für Hilfsbedürftige mit dem Kapitale von 3000 X an die städtische

Hauptkasse übergeben . Die Zinsen werden im Winter durch den Bezirksvorsteher im

Einvernehmen mit der Bezirksvertretung verteilt.

An Fonds sind zugewachsen:

a ) Die Matthias Hofherrsche Widmung zur Bekleidung armer Schulkinder des

X . Bezirkes mit dem Stammkapitale von 10 .000 X , welche Rudolf Hofherr , öffent¬

licher Gesellschafter der Firma Hofherr und Schrantz , zum Andenken an seinen ver¬

storbenen Vater zum Zwecke der Bekleidung armer Schulkinder des X . Bezirkes ohne

Unterschied der Konfession spendete.

b) Der Hans Lauer -Fonds , bestehend aus 2000 X , welche vom Bürgerschul-

Direktor Hans Lauer am 11 . Februar 1909 in österreichischer Kronenrente per

2000 X mit der Bestimmung übergeben wurden , daß die abreifenden Zinsen im März

und September eines jeden Jahres an die jeweilige Leitung der Mädchen -Bürger¬

schule XVIII ., Anastasius Grün -Gasse Nr . 10 , zum Besten armer Schulkinder dieser Schule

erfolgt werden.

c) Das Ludmilla Morsacksche Legat , bestehend aus 1000 X, welche die am

21 . April 1908 verstorbene LudmillaMorsack der Gemeinde Wien mit der Auflage vermacht

hat , daß von den jährlichen Zinsen ein armes verlassenes Findelkind weiblichen Geschlechtes

alljährlich an ihrem Geburtstage ( 10 . September ) beteilt werde . Die Zinsen sind dem

Findling vom Tage seiner Geburt bis zu seinem vollendetem 14 . Lebensjahre auszuzahlen.

In Abfall kam die 1. Spende einer „ungenanntseinwollendeu Dame " im Betrage

von 9954 X 23 k , welche im Sinne der Spenderin mit dem Nachtragsspendenkonto

der Dr . Karl Lueger -Stiftung vereinigt wurde.

Der letztere wies im Berichtsjahre eine Höhe von 44 . 197 X 73 K auf , so daß

das Gesamtkapital der Dr . Karl Lueger - Stiftung derzeit 434 .408 X 69 k beträgt.

In diese Gruppe der Stiftungen sind die Stiftungen des Wiener allgemeinen

Versorgungsfonds , Bürgerspitalfonds , Bürgerladfonds , Johanuesspital - und Groß¬

armenhausfonds nicht einbezogen . Das Nähere über diese sowie über die Gebarung

mit den Armenstiftungen überhaupt siehe im Abschnitte XX „Armenpflege " des

Statistischen Jahrbuches ; vergl . auch Abschnitt XX dieses Verwaltnngsberichtes.

Stiftungen für Militär -Invaliden.

Deren Zahl betrug am Ende des Berichtsjahres 6 mit einem Kapitale von

2,068 .727 X. Darunter waren 4 eigentliche Stiftungen mit 746.873 X und 2 Fonds
mit 1,321 .854 X Vermögen.
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Stiftungen für Kkiritsansliattiingkil.

Deren Zahl betrug am Ende des Berichtsjahres 18 mit einem Kapitale von
542 .357 K.

Zugewachsen ist die Mathilde Edle v. Hohenblnm und Aloisia Schmidtsche
Stiftung mit einem Stammknpitale von 8000 K , welches die am 5 . Jänner 1890 in
Hernals verstorbene Professorswitwe Aloisia Schmidt , geborene Strohmayer für den
Fall , als ihr Neffe August Strohmayer kinderlos sterben sollte , zur Errichtung einer
Stiftung vermachte , deren Jahreszinsen alljährlich am Todestage der Tochter der
Erblasserin , Mathilde Edlen von Hohenblnm , das ist am 14 . Oktober , an ein armes,
ordentliches , in Hernals gebürtiges Mädchen als Heiratsausstattung zu verleihen sind.

Da der Frnchtnieszer August Strohmayer am 12 . September 1905 ohne
Hinterlassung ehelicher Kinder starb , ist das Kapital an diesem Tage der Stiftung
angefallen ; im Jahre 1909 wurde nach erfolgter Bezahlung der Gebühren ein
Betrag von 8200 K Nom . österreichische Kronenrente und ein Barbctrag von 994 Kilt,
an die städtische Hanptkasse sür die Stiftung übergebe ».

Stiftungen für Kriminalkräslingr.
Die Zahl dieser Stiftungen betrug Ende des Berichtsjahres 17 mit einem Kapi¬

tale von 208 .610 K.

Stiftungen für anderweitige Zwecke.
Deren Zahl betrug Ende des Berichtsjahres 132 mit einem Kapitale von

20,204 .081 K, darunter Immobilien im Jnventarwerte von 349 .742 K.
Unter diesen Stiftungen waren 69 eigentliche Stiftungen mit einem Vermögen

von 1,885 .306 K und 63 Fonds und Legate mit einem Vermögen von 18,318 .775 K.

Zaustigr Stiftungsangetegenheiten.

Seitens der k. k. n - ö. Statthalterei wurde eine Sichtung der in ihrer Verwaltung
stehenden Armenstiftungen in der Richtung eingeleitet , daß jene Armenstiftungen , welche
stistbrieflich eine Übergabe ihrer Verwaltung an die Armenpflege der Gemeinde Wien
zulassen , der letzteren übergeben werden . Im Interesse der Zentralisierung der öffentlichen
Armenpflege erklärte sich der Stadtrat hinsichtlich aller bisher angebotenen Stiftungen (14)
zu dieser Übernahme bereit . Die tatsächliche Übergabe fand im Berichtsjahre noch nicht statt.

Weiters wurde im Interesse der Armenparteien infolge einer in der Gemeinderats¬
sitzung vom 8 . Oktober gegebenen Anregung verfügt , daß bei Ausschreibung von Stiftungen,
sür deren Verleihung auch das sittliche Verhalten der Bewerber in Betracht kommt,
in der Ausschreibung nicht mehr der Beischluß eines Sittenzeugnisses als Gesuchsbeleg
gefordert wird , vielmehr die Sittlichkeitsbestätignng im Amtswege einzuholen ist . Von
wichtigeren Amtsvcrfügungen kommt noch in Betracht , daß zufolge Erlasses des
k. k. Finanzministeriums vom 23 . Oktober , R .-G .-Bl . Nr . 167 , eine Berechnung von
Blankcttegebühren anläßlich der Vinkulierung von Staatsobligationen für gemeinnützige
Stiftungen zu entfallen hat.

Hinsichtlich der im vorigen Verwaltungsberichte (Seite 77 — 82 ) abgedruckten
Petition der Gemeinde Wien , betreffend die Befreiung der Stiftungen und Widmungen
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für Unterrichts - , Wohltätigkeits - und Humanitätszwecke von jeder Gebühren - und Stempel¬
pflicht , ist zu bemerken , daß in der XIX . Session des Abgeordnetenhauses im Berichtsjahre
seitens der Negierung der Entwurf eines Erbschaftssteuergesetzes vorgelegt wurde , nach
welchem die inländischen Stiftungen zu Unterrichts - und Wohltätigkeitszwecken , welche
bisher nach Tarifpost 106 L ä des Gebührengesetzes dem Satze von ZO/g samt 250/g
Zuschlag , im ganzen also von 100/ „ unterlagen , von der Progression ausgenommen
und dem einheitlichen , auf die Hälfte ermäßigten Steuersätze  von 50 /g unter¬
worfen werden.

Im Motivcnberichte heißt es diesbezüglich : „Dem in der Öffentlichkeit nicht selten laut
gewordenen Wunsche , solche Zuwendungen von der Erbschastsabgabe gänzlich zu befreien , vermag
die Regierung aus finanziellen Gründen nicht zu entsprechen ; vielmehr mußte sich mit der
gedachten Ermäßigung des Abgabensatzes begnügt werden . Übrigens entspricht es einer ziemlich
allgemein verbreiteten Anschauung , daß es angemessen erscheint , aus Anlaß derartiger Zuwendungen
zur Förderung des Gemeinwohles auch dem hervorragendsten Repräsentanten des letzteren , nämlich
dem Staate , einen mäßigen Anteil zuzuweisen . In der Tat sehen wir , daß auch Frankreich und
Jialien anläßlich des Überganges zur progressiven Erbschaftsbesteuerung derlei Anfälle an Stiftungen
von der Steuer nicht ganz befreit , wohl aber dieselben von der Progression ausgenommen und
einem unveränderlichen Satze , dort von 9"/o, hier von 5"/ ,̂ zugewiesen haben . Ebenso hat neuestens
das deutsche Reichserbschastssteuergesetz die letztwilligen Zuwendungen an inländische Stiftungen,
Gesellschaften , Vereine und Anstalten zu ausschließlich kirchlichen , mildtätigen oder gemeinnützigen
Zwecken und überhaupt die letztwilligen Zuwendungen für solche Zwecke dem einheitlichen Steuersätze
von fünf vom Hundert unterworfen.

Daß für die erwähnten Stiftungen nicht ein progressiver , sondern ein fixer Abgabensatz
beantragt wird , beruht auf der Erwägung , daß bei Anfällen an derartige Stiftungen die absolute
Höhe des erworbenen Vermögens , ohne Rücksichtnahme aus deren Verhältnis zu dem konkreten
Stiftungszwecke und zu dem mit der Erfüllung des letzteren verbundenen Aufwands , einen Rück¬
schluß auf die steuerliche Leistungsfähigkeit nicht gestattet ."

Eine verfassungsmäßige Erledigung dieses Entwurfes hat bisher nicht stattgefunden.

Finaniiklles und Allgemeines.

Das Gesamtvermögen der sämtlichen in der Verwaltung der Gemeinde Wien
stehenden , oben bezeichneten Stiftungen , Fonds usw . betrug Ende des Berichtsjahres
42,318 .203 X, darunter Immobilien im Jnventarwerte von 2,255 .908 X. Auf das

Vermögen der eigentlichen Stiftungen entfallen hievon 20,326 .166 X, auf jenes der
Fonds , Legate usw . 21,992 .037 X.

Die Einnahmen der Stiftungen , Fonds usw . betrugen 4,611 .982 X , ungerechnet
den Ende 1908 vorhandenen Kasserest per 460 .229 X ; die Ausgaben 2,885 .119 X;
der schließliche Kasserest betrug 2,187 .092 X.

Der reine Abfall an Wertpapieren , welcher sich durch den Erlag neuer Stiftungs¬
kapitalien abzüglich der im Berichtsjahre in Abfall gekommenen Wertpapiere von aus¬
geschiedenen Stiftungen und Fonds ergab , beziffert sich auf 176 .475 X.

Hingegen hat sich im Laufe des Berichtsjahres bei den übrigen , bisher schon
ausgewiesenen Stiftungen , Fonds usw ., insbesondere bei den Reserven der städtischen
Unternehmungen durch Ankauf von Wertpapieren , Zuschreibung von Sparkassezinsen usw .,
im Wertpapierstande eine Vermehrung von 3,702 .710 X und abzüglich des obigen
Abfalles per 176 .475 X ein reiner Zuwachs von 3,526 .236 X ergeben , wodurch der
Wertpapierstand vom Ende 1908 per 36,536 .058 X mit Ende des Berichtsjahres auf
40,062 .294 X sich erhöhte.
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Der Wert der Realitäten , welcher mit Ende 1908 2,304 .018 X betrug , hat sich
im Berichtsjahre einerseits durch Verkauf des Karoline Hubelschen Stiftungshauses sowie
durch Berücksichtigung der bei der Kalcherschen Stiftung bisher vom Hauswerte nicht
in Abzug gebrachten Satzpost um 56 .000 X vermindert , anderseits aber durch Rück¬
zahlung von Satzposten bei der Lechnerschen , Pranglschen , Sehrschen und Arcoschen
Stiftung um 7 .890 X erhöht , mithin insgesamt um 48 . 110 X vermindert , und beträgt
Ende des Berichtsjahres 2,255 .908 X.

Schließlich ist noch zu erwähnen , daß 28 Stiftbriefe , bezw . Stiftbriefnachträge
errichtet und zur stiftungsbehordlichen Genehmigung vorgelegt wurden.
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